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nstıitutionalisierte Carıtas un Barmherzigkeıt
v DIe institutionalisierte un verbandlich organısierte C.arıtas VOI-

stäaärkt innerkirchliche Beachtung, seıt S1e aps Benedikt AVI In seiner
Enzyklika „Deus carıtas est  C ausdruücklich aufgeführt un: aps Tran-
ziskus Barmherzigkeit als Herzstück ihrer ‚caritas“ In den Mittelpunkt
kirchlichen andelns gestellt hat DIe Caritasarbeit ıst aber VOL lem 1M
alltäglichen Blickfeld, weil viele Burgerinnen un Burger ihre Beratungs-
un Pflegedienste, Senloren- un: Pflegeheime, Hospize, Jugendhilfe- un
Behinderteneinrichtungen AUS eigener unmittelbarer Erfahrung kennen
un schätzen. Caritasarbeit ıst professioneller un organisıierter Diıenst
Menschen, VOLr lem den Armen, Benachteiligten un: Hilfebedürftigen
unter ihnen. Als sichtbares personales un: organisationales Zeichen für
die Liebe Grottes ıst S1e eine eindruckliche Lebensäufserung Vo  a Kirche un
eine nachhaltige Stimme für Barmherzigkeit un: Gerechtigkeit 1M gesell-
schaftlichen Raum.

Wır erinnern uns 1eser eine Satz, der L ist solidarischegeübte Nächstenliebe
HNEeU gewählte aps In SseiINner ersten Presse- Prasenz (Ort der Armen. DIe dort ENn-
konferenz, Se1 Anstofß Sse1iINer amens- gaglerten, Tanz Küberl; sind tagtag-
ahl SCWESCH]: „Vergiss Cie Armen nicht 146 ich 1M „S5outerrain der Gesellschaft und
Der mıt iıhm befreundete ardına. Hum- In Leidenssituationen prasent, In denen
INes habe iıhm diesen zugeflüstert, als S@1- Menschen „sprichwörtlich ‚die Haut VO

C CL
1E Wahl feststand. Dann kamen ihm der Leib ger1sse WITFr und Cie Solidaritäts-
Name Franziskus und sein Lebenspro- gemeinschaft mıt den angsamen, ege-
JI In den Innn Se1lit diesem Tag 1M bedürftigen Ooder Erwerbslosen efragt ist.?
Marz 2013 wird der 1C. der Kirche In ıne solche Carıtas „musste die Hauptbe-
eine Sahnz spezielle ichtung edreht. Er- WCSUNS der Kirche sein. “*
ganzen könnte IHNan seitdem : Vergiss dann Carıtas hierzulande, Clas sind die VIE-
auch die Carıtas nicht! Denn Carıtas, „die len Einzelnen und kleinen (sruppen, Cie
AaUS$S religiösen Grüunden (,ottes willen oft spontan DbzZzw. ehrenamtlich solidarische

Vel. https://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/20 3/march/documents/papa-Ifrances-
co_ 20 3(} 6_rappresentanti-media.html | Abruf: 11.07.20 6
LOrenz Werthmann, z1it nach Andreas Wollasch, Deutscher Caritasverband un: Sozlalstaat.
Ausgewählte Denkschriften Uun: Stellungnahmen 1mmM Wortlaut),Freiburg BKr. 2002
DVD),
Vgl Franz Küberl, „Prophetie inıtlert Aufbruch”, 1N: Kainmer Bucher / Rainer Krockauer (He.)
Prophetie 1ın einer etablierten Kirche? Aktuelle Reflexionen über eın Prinzıp kirchlicher Iden-
1tat, Munster 2004, 275-280, hier 275.279
Leopold UNgar, z1it VOo  3 Franz Küberl, Der diakonische Auftrag der Kkatholischen Kirche. Per-
spektiven eiInNnes Caritas-Präsidenten, 1: Diakonia (20 3) 192 95, hier 195

365ThPQ 164 (2016), 365 –373

Rainer Krockauer

Institutionalisierte Caritas und Barmherzigkeit
◆ Die institutionalisierte und verbandlich organisierte Caritas fi ndet ver-

stärkt innerkirchliche Beachtung, seit sie Papst Benedikt XVI. in seiner 

Enzyklika „Deus caritas est“ ausdrücklich aufgeführt und Papst Fran-

ziskus Barmherzigkeit als Herzstück ihrer „caritas“ in den Mittelpunkt 

kirchlichen Handelns gestellt hat. Die Caritasarbeit ist aber vor allem im 

alltäglichen Blickfeld, weil viele Bürgerinnen und Bürger ihre Beratungs- 

und Pfl egedienste, Senioren- und Pfl egeheime, Hospize, Jugendhilfe- und 

Behinderteneinrichtungen aus eigener unmittelbarer Erfahrung kennen 

und schätzen. Caritasarbeit ist professioneller und organisierter Dienst am 

Menschen, vor allem an den Armen, Benachteiligten und Hilfebedürft igen 

unter ihnen. Als sichtbares personales und organisationales Zeichen für 

die Liebe Gottes ist sie eine eindrückliche Lebensäußerung von Kirche und 

eine nachhaltige Stimme für Barmherzigkeit und Gerechtigkeit im gesell-

schaft lichen Raum.

Wir erinnern uns: Dieser eine Satz, so der 

neu gewählte Papst in seiner ersten Presse-

konferenz, sei Anstoß zu seiner Namens-

wahl gewesen: „Vergiss die Armen nicht!“ 

Der mit ihm befreundete Kardinal Hum-

mes habe ihm diesen zugeflüstert, als sei-

ne Wahl feststand. Dann kamen ihm der 

Name Franziskus und sein Lebenspro-

gramm in den Sinn.1 Seit diesem Tag im 

März 2013 wird der Blick der Kirche in 

eine ganz spezielle Richtung gedreht. Er-

gänzen könnte man seitdem: Vergiss dann 

auch die Caritas nicht! Denn Caritas, „die 

aus religiösen Gründen um Gottes willen 

geübte Nächstenliebe“2, ist solidarische 

Präsenz am Ort der Armen. Die dort En-

gagierten, so Franz Küberl, sind tagtäg-

lich im „Souterrain der Gesellschaft“ und 

in Leidenssituationen präsent, in denen 

Menschen „sprichwörtlich ‚die Haut vom 

Leib gerissen‘ “ wird und die Solidaritäts-

gemeinschaft mit den Langsamen, Pflege-

bedürftigen oder Erwerbslosen gefragt ist.3 

Eine solche Caritas „müsste die Hauptbe-

wegung der Kirche sein.“4 

Caritas hierzulande, das sind die vie-

len Einzelnen und kleinen Gruppen, die 

oft spontan bzw. ehrenamtlich solidarische 

1 Vgl. https://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2013/march/documents/papa-frances-
co_20130316_rappresentanti-media.html [Abruf: 11.07.2016].

2 Lorenz Werthmann, zit. nach Andreas Wollasch, Deutscher Caritasverband und Sozialstaat. 
Ausgewählte Denkschrift en und Stellungnahmen im Wortlaut (1897–2000), Freiburg i. Br. 2002 
(DVD), 52.

3 Vgl. Franz Küberl, „Prophetie initiiert Aufb ruch“, in: Rainer Bucher / Rainer Krockauer (Hg.), 
Prophetie in einer etablierten Kirche? Aktuelle Refl exionen über ein Prinzip kirchlicher Iden-
tität, Münster 2004, 275–280, hier: 275.279.

4 Leopold Ungar, zit. von Franz Küberl, Der diakonische Auft rag der katholischen Kirche. Per-
spektiven eines Caritas-Präsidenten, in: Diakonia 44 (2013), 192  –195, hier: 195.
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Präsenz zeigen. Das ist auch Clas carıtatıve schullehre ist C4 meın ema als Prakti-
Engagement VO  u Gemeinden, kirchlichen scher eologe, Clas ich einzubringen und
ereinen und Inıtlativen, und das ist drit- für clas ich Brücken bauen versuche. In
tens Jene professionalisierte, institutionali- der Verantwortung für Cie Seelsorge In e1-

N Altenhilfeunternehmen rfahre ich C4sıerte und wohlfahrtsverbandlich Organı-
sıerte Caritasarbeit, Cie beispielsweise In als das ema der dort beschäftigten Seel-
Anlaufstellen für Flüchtlinge, Sozlalbera- sorgerinnen und Seelsorger. Es bedeutet
tungsstellen, Senloren- Ooder Pflegeheimen, für S1e nicht 1Ur Kontakt den Pfarrge-
In OspIlzen, Krankenhäusern oder Ju. meinden herzustellen, sondern vielmehr In
gend- oder Behinderteneinrichtungen VCI- der religiösen Begleitung VO  b Mitarbeite-

ist. 1ese dritte aule ist In vielerlei rinnen und Bewohnern mıt der Tradition
Hinsicht quantıitativ WwI1Ie qualitativ bemer- der Kirche und ihren spirituellen Schätzen
kenswert und bedeutsam. In den „Zahlen In und Tradition, 1M liturgischen
und Fakten 2014/15“ der Kath Kirche In Bereich, tagtäglich arbeiten. In der Be-
Deutschland: der aufmerksame Ver- SCONUNG mıt Leitungskräften und 1llar-
gleich VO  u Einrichtungs- und Mitarbeite- beiterInnen In Fort- und Weiterbildungs-
rinnenzahlen und -arten) 1M Seelsorge- veranstaltungen entdecke ich, Class CS mehr
und Caritasbereich, Cie Menschen und und mehr ihrem ema wird, sich als
Urganisationen bewegende Kraft der inst1- kirchliche Einrichtung und kirchliche (Je-
tutionalisierten Carıtas In Deutschlan: meinschaft nicht als Ableger oder
erahnen. Vorhof der OMlıziellen Kirche, sondern als

DIe wenIigsten 1M aum der verfassten Originärer und origineller (Ort VO  b Kirche.
Diözesankirche werden deren Daseinsbe- Das ausgerufene Heilige Jahr der
rechtigung ernsthaft bezweifeln, denn Je- Barmherzigkeit en Cie Aufmerksamkei
der we1ifl: In einer ausditfferenzierten und auf Barmherzigkeit als „Modus und Herz-
Urc. und Uurc Organıislerten 1enst- mıitte  C6 der „Caritas” der Carıtas. 1ese
leistungsgesellschaft braucht C4 unbedingt päpstliche Inıtlative ist e1in willkommener

und sanfter 1INAsSTIO für Cie weltere Ver-auch diese dritte aule neben der privaten
und gemeindlichen Caritasarbeit, als PFO- lebendigung einer Caritastheologie In den
fessionalisierte und institutionalisierte Se1- Einrichtungen.

des Liebesdienstes. Miıt der Einsicht In
deren Bedeutung für Kirche und Gesell-
schaft verbindet sich allerdings auch Cie DIT3 „carıtas  AF der Carıtas
Frage: Was ist ihr kirchliches Profil, DZw.
WwI1Ie kommt Clas Kirchliche Urc die, Lehramtlic. unbestritten ist Cie kirchli-
und mıt den MitarbeiterInnen und In den che Notwendigkeit Organislerter und IN -

Einrichtungen ZUFK eltung?® stitutionalisierter Liebe Denn Cie „Kirche
Mır egegnet diese Frage se1it vielen kann den Liebesdienst wenI1g ausfallen

lassen WwIe Sakrament und Wort.“” CarıtasJahren In dreifacher e1ise In der och-

Vgl http://www.dbk.de/zahlen- fakten/kirchliche-statistik/ | Abruf: 10.07 .20 6
Alfred Etheber, C.arıtas un: Barmherzigkeit, 1n Pastoralblatt G5 2016/4), 109 —] 10, hier 109
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Ho.) Enzyklika EUS CARITAS EST VOo  3 aps!
Benedikt XVI Cdie Bischöfe, Cdie Prilester Uun: Diakone, Cdie gottgeweihten Personen Uun:

alle Christgläubigen über Cdie christliche Liebe), KOorr. Aufl BKonn 2008, Nr.
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Präsenz zeigen. Das ist auch das caritative 

Engagement von Gemeinden, kirchlichen 

Vereinen und Initiativen, und das ist drit-

tens jene professionalisierte, institutionali-

sierte und wohlfahrtsverbandlich organi-

sierte Caritasarbeit, die beispielsweise in 

Anlaufstellen für Flüchtlinge, Sozialbera-

tungsstellen, Senioren- oder Pflegeheimen, 

in Hospizen, Krankenhäusern oder Ju-

gend- oder Behinderteneinrichtungen ver-

ortet ist. Diese dritte Säule ist in vielerlei 

Hinsicht quantitativ wie qualitativ bemer-

kenswert und bedeutsam. In den „Zahlen 

und Fakten 2014/15“ der Kath. Kirche in 

Deutschland5 lohnt der aufmerksame Ver-

gleich von Einrichtungs- und Mitarbeite-

rinnenzahlen (und -arten) im Seelsorge- 

und Caritasbereich, um die Menschen und 

Organisationen bewegende Kraft der insti-

tutionalisierten Caritas in Deutschland zu 

erahnen.

Die wenigsten im Raum der verfassten 

Diözesankirche werden deren Daseinsbe-

rechtigung ernsthaft bezweifeln, denn je-

der weiß: In einer ausdifferenzierten und 

durch und durch organisierten Dienst-

leistungsgesellschaft braucht es unbedingt 

auch diese dritte Säule neben der privaten 

und gemeindlichen Caritasarbeit, als pro-

fessionalisierte und institutionalisierte Sei-

te des Liebesdienstes. Mit der Einsicht in 

deren Bedeutung für Kirche und Gesell-

schaft verbindet sich allerdings auch die 

Frage: Was ist ihr kirchliches Profil, bzw. 

wie kommt das Kirchliche durch die, unter 

und mit den MitarbeiterInnen und in den 

Einrichtungen zur Geltung?

Mir begegnet diese Frage seit vielen 

Jahren in dreifacher Weise. In der Hoch-

5 Vgl. http://www.dbk.de/zahlen-fakten/kirchliche-statistik/ [Abruf: 10.07.2016].
6 Alfred Etheber, Caritas und Barmherzigkeit, in: Pastoralblatt 68 (2016/4), 109  –110, hier: 109.
7 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Enzyklika DEUS CARITAS EST von Papst 

Benedikt XVI. an die Bischöfe, an die Priester und Diakone, an die gottgeweihten Personen und 
an alle Christgläubigen über die christliche Liebe (25.12.2005), 6. korr. Aufl . Bonn 2008, Nr. 22.

schullehre ist es mein Thema als Prakti-

scher Theologe, das ich einzubringen und 

für das ich Brücken zu bauen versuche. In 

der Verantwortung für die Seelsorge in ei-

nem Altenhilfeunternehmen erfahre ich es 

als das Thema der dort beschäftigten Seel-

sorgerinnen und Seelsorger. Es bedeutet 

für sie nicht nur Kontakt zu den Pfarrge-

meinden herzustellen, sondern vielmehr in 

der religiösen Begleitung von Mitarbeite-

rinnen und Bewohnern mit der Tradition 

der Kirche und ihren spirituellen Schätzen 

in Bibel und Tradition, z. B. im liturgischen 

Bereich, tagtäglich zu arbeiten. In der Be-

gegnung mit Leitungskräften und Mitar-

beiterInnen in Fort- und Weiterbildungs-

veranstaltungen entdecke ich, dass es mehr 

und mehr zu ihrem Thema wird, sich als 

kirchliche Einrichtung und kirchliche Ge-

meinschaft zu orten, nicht als Ableger oder 

Vorhof der offiziellen Kirche, sondern als 

originärer und origineller Ort von Kirche.

Das ausgerufene Heilige Jahr der 

Barmherzigkeit lenkt die Aufmerksamkeit 

auf Barmherzigkeit als „Modus und Herz-

mitte“6 der „caritas“ der Caritas. Diese 

päpstliche Initiative ist ein willkommener 

und sanfter Windstoß für die weitere Ver-

lebendigung einer Caritastheologie in den 

Einrichtungen.

2 Die „caritas“ der Caritas

Lehramtlich unbestritten ist die kirchli-

che Notwendigkeit organisierter und in-

stitutionalisierter Liebe. Denn die „Kirche 

kann den Liebesdienst so wenig ausfallen 

lassen wie Sakrament und Wort.“7 Caritas 

Krockauer / Institutionalisierte Caritas und Barmherzigkeit
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ist „‚nich eine Art Wohlfahrtsaktivität, Cie nächst als ollegen und als Fachkräfte In
IHNan auch anderen überlassen könnte, SO1I1- den unterschiedlichsten Rollen SOzlalpro-
dern der Liebesdienst) gehört ihrem fessionellen andelns sehen und
esen, ist unverzichtbarer Wesensaus- verhalten. Viele en Cie kirchliche UIcht-
TUC. ihrer selbst.”® amı verbunden ist Wwelse weder elernt och en S1E Cdamıt
ebenso, „„dass Liebe auch der Urganisation In ihrem beruflichen, geschweige denn PI1-
als Voraussetzung für geordnetes geme1ln- Leben Umgang. Der Einrichtungsall-
schaftliches 1enen bedarf.”” Es ist aps Lag ist Uurc und Urc. VO  b einer säkula-
enedLl. XVI SCWESCH, der die Organisler- Ten ogi bestimmt, wird monatlich VO  u

Carıtas In SseiINer Enzyklika erstmals In Jjuristischen oder bürokratischen
der Geschichte der Kirche ausgiebig the- Auflagen uDerNOIt, die den fachlichen AÄn-
matısıert hat und ihre professionalisierte sprüchen, VO  u Qualitätssicherung, SC
und In den aum einer Dienstleistungs- nugen MUSsSen. 1INZuU kommt, dass viele
gesellschaft konstitutiv eingebundene In- kirchliche Einrichtungen das gilt SCIA-
stitutionalität ihre kirchliche Identität de In Deutschlan: für den Pflegesektor
zurückgebunden hat Das hatte und hat mittlerweile e1in grofßes Problem aben,
natürlich auch Rückwirkung auf Clas Ver- christlich sozlalisierte und Orlienllierte Mit-
hältnis der institutionalisierten Carıtas ZUFK arbeiterinnen und Mitarbeiter finden

und VOLr allem, sich In einer säkularen Um-Kirche. Denn Cdamıt wird auch Cie Frage
ach ihrer theologischen themati- welt als kirchliche Einrichtungen Cdarzu-
S1ier und eine beeindruckende Urganisatl- tellen

Das el DIe institutionalisierte (a-onsgestalt Cie geistlichen urzeln ihres
uftrags und damıit ihre eigene SINNn- rıtas ist einerseılts e1in gesellschaftlich etab-
struktur erinner (jott ist „Caritas” (vgl. ierter und honorierter Wohlfahrtsver-

Joh 4,16) Er, der Liebe ist, ist rsprung, band verbunden mıt zahlreichen großen
und Ziel des Liebesdienstes und SE1- Sozialunternehmen. S1e ist aber, schon al-

Her organisationalen Gestalt. DIe lein 1M Emblem, nicht irgendein Wohl-
Carıtas wurzelt In Gott, und Menschen, fahrtsverein DbzZzw. -unternehmen, sondern
Cie S1€ In ihren und Uurc ihre Einrichtun- ist konstitutiv Cie Gottes-, Nächsten-
SCH repräsentieren, sind deswegen (‚ottes und Selbstliebe zurückgebunden. Carıtas
olk. 10 ist, sozlalwissenschaftlich gesehen, e1in be-

1ese theologische Betrachtung der eindruckendes Dienstleistungsunterneh-
institutionalisierten Carıtas entspricht al- INECN, theologisch gesehen, ist S1E aber eine
lerdings wenI1g der alltäglichen Selbstsic Realisierungsform des (‚ottes Volk, das ihr
und VOTL em der Alltagssprache der MiIt- Engagement für Cie Armen und Bedräng-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. Im berufli- ten explizit als gottgewollte Aufgabe VCI-

chen Tagesgeschäft lernen sich Pflegekräf- steht. Es ergibt sich olglic. ihren
t 3 Therapeutinnen Ooder Sozialarbeiter terschiedlichen (Orten notgedrungen e1in

Ebd., Nr
Ebd., Nr
Vgl Kainmer Krockauer, Im kxperiment einer Inkulturation des Evangeliums. Heraus-
forderung für cdas 'olk (,ottes 1ın der Carıtas, 1n Theologische Quartalsschrift 155 2005/3),
214—_)537)
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ist „nicht eine Art Wohlfahrtsaktivität, die 

man auch anderen überlassen könnte, son-

dern (der Liebesdienst) gehört zu ihrem 

Wesen, ist unverzichtbarer Wesensaus-

druck ihrer selbst.“8 Damit verbunden ist 

ebenso, „dass Liebe auch der Organisation 

als Voraussetzung für geordnetes gemein-

schaftliches Dienen bedarf.“9 Es ist Papst 

Benedikt XVI. gewesen, der die organisier-

te Caritas in seiner Enzyklika erstmals in 

der Geschichte der Kirche ausgiebig the-

matisiert hat und ihre professionalisierte 

und in den Raum einer Dienstleistungs-

gesellschaft konstitutiv eingebundene In-

stitutionalität an ihre kirchliche Identität 

zurückgebunden hat. Das hatte und hat 

natürlich auch Rückwirkung auf das Ver-

hältnis der institutionalisierten Caritas zur 

Kirche. Denn damit wird auch die Frage 

nach ihrer theologischen Mitte themati-

siert und eine beeindruckende Organisati-

onsgestalt an die geistlichen Wurzeln ihres 

Auftrags und damit an ihre eigene Sinn-

struktur erinnert: Gott ist „caritas“ (vgl. 

1 Joh 4,16). Er, der Liebe ist, ist Ursprung, 

Mitte und Ziel des Liebesdienstes und sei-

ner organisationalen Gestalt. Die ganze 

Caritas wurzelt in Gott, und Menschen, 

die sie in ihren und durch ihre Einrichtun-

gen repräsentieren, sind deswegen Gottes 

Volk.10 

Diese theologische Betrachtung der 

institutionalisierten Caritas entspricht al-

lerdings wenig der alltäglichen Selbstsicht 

und vor allem der Alltagssprache der Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter. Im berufli-

chen Tagesgeschäft lernen sich Pflegekräf-

te, Therapeutinnen oder Sozialarbeiter zu-

8 Ebd., Nr. 25.
9 Ebd., Nr. 20.
10 Vgl. Rainer Krockauer, Im Experiment einer neuen Inkulturation des Evangeliums. Heraus-

forderung für das Volk Gottes in der Caritas, in: Th eologische Quartalsschrift  185 (2005/3), 
214  – 232.

nächst als Kollegen und als Fachkräfte in 

den unterschiedlichsten Rollen sozialpro-

fessionellen Handelns zu sehen und zu 

verhalten. Viele haben die kirchliche Sicht-

weise weder gelernt noch haben sie damit 

in ihrem beruflichen, geschweige denn pri-

vaten Leben Umgang. Der Einrichtungsall-

tag ist durch und durch von einer säkula-

ren Logik bestimmt, wird monatlich von 

neuen juristischen oder bürokratischen 

Auflagen überholt, die den fachlichen An-

sprüchen, z. B. von Qualitätssicherung, ge-

nügen müssen. Hinzu kommt, dass viele 

kirchliche Einrichtungen – das gilt gera-

de in Deutschland für den Pflegesektor – 

mittlerweile ein großes Problem haben, 

christlich sozialisierte und orientierte Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter zu finden 

und vor allem, sich in einer säkularen Um-

welt als kirchliche Einrichtungen darzu-

stellen.

Das heißt: Die institutionalisierte Ca-

ritas ist einerseits ein gesellschaftlich etab-

lierter und honorierter Wohlfahrtsver-

band verbunden mit zahlreichen großen 

Sozialunternehmen. Sie ist aber, schon al-

lein im Emblem, nicht irgendein Wohl-

fahrtsverein bzw. -unternehmen, sondern 

ist konstitutiv an die Gottes-, Nächsten- 

und Selbstliebe zurückgebunden. Caritas 

ist, sozialwissenschaftlich gesehen, ein be-

eindruckendes Dienstleistungsunterneh-

men, theologisch gesehen, ist sie aber eine 

Realisierungsform des Gottes Volk, das ihr 

Engagement für die Armen und Bedräng-

ten explizit als gottgewollte Aufgabe ver-

steht. Es ergibt sich folglich an ihren un-

terschiedlichen Orten notgedrungen ein 

Krockauer / Institutionalisierte Caritas und Barmherzigkeit
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besonderer Vermittlungsbedarf zwischen sprünglichen Sinne. Wır sind VO  b ESUS
der Struktur DbzZzw. Gestalt und ihrem inst1- „herausgerufen , Zeugen Sse1iINer Barmher-
tutionellen SINN, ohne dass der Urganisatl- zigkeit und Gerechtigkeit Se1IN und

dieser Sinn infach „übergestülpt” WIrcl. werden jeweils konkreten (Ort der
ngesagt ist vielmehr eine mühsame, aber Einrichtung und 1M 1C. auf Cie dortigen
lohnenswerte Vermittlung VO  b SOzZ1alwis- Menschen.
senschaftlichen mıt theologischen Auffas-
SUNSCHL und Überzeugungen.

Mühsam ist S1E, weil Cie aktuellen SC Sichtbares Zeichen
für dıe ı1e Gottessellschaftlichen Entwicklungen und and-

Jungszwänge (z.B 1C. auf Öökonomıi-
sche Rentabilität) einen Entiremdungspro- DIe organısierte Carıtas bewegt sich also
VÄHS der Carıtas und ihrer Mitarbeiter(-in- In keinem theologischen Niemandslan
nen) VO  u der Kirche und ihrer Urlentierung S1e ist vielmehr e1in lebendiger und lebens-

Evangelium verstärken. Mühsam ist S1Ee wichtiger Teil VO  u Kirche, Cie institutionelle
ebenso, weil CS auch innerhalb der Carıtas Ausgestaltung der Diakonie als Grundvoll-
einen „Relativierungsdruck” gibt, der Cle ZUS, und als olcher „Ort der Entdeckung
Vermittlungsfrage als unwichtig oder nach- (,ottes prophetischer Kritik, der Ent-
rangıg betrachtet. Lohnenswert ist aber der stehung VO  u Kirche und der Evangeli-
Vermittlungsversuch, weil gleichzeitig der slerung der Kirche Urc Cie Armen .<111

und Clas Interesse wachsen, auch Einerselts hat S1E Sahnz Anteil den Auf-
und gerade Mitarbeitern, sich stärker gaben und Lebensformen der Gesellschaft,

Cle eigenen spirituell-kirchlichen Wur- gestaltet diese bewusst mıt und ist €1 In
zeln zurückzubinden, und dem kirchlichen ihren Einrichtungen VOoO  b aufßen esehen
Sendungsauftrag mehr aum geben, nicht unbedingt als kirchliche Urganisa-
indem sich viel stärker VO eigenen tion erkennbar. Andererseits ist S1E aber „1IN
prophetischen Erbe her eine zuneh- ihrer Motivation und 1M Inhalt ihres Wiır-

kens authentischer USdruc. VOoO  b Kirche<112.mende Okonomisierung der Alltagsbezü-
SC Wehr und politisch intervenlert olglic gilt: DIe carıtatıven Urganisat1o-
oder indem Ian Cie Alltagskultur wleder Nen ‚stehen neben anderen In denselben
stärker VOoO  b der kirchlichen Tradition, 7, B eldern, aber In ihnen wirkt Cle Kirche, ist
VO Kirchenjahr, her gestalten versucht. S1E gegenwärtig . Klaus Hemmerle ordert

Es schlägt olglic Cie Stunde In selINer Argumentation, C4 nicht bei dieser
ritastheologischer Arbeit VOLr (Ort In den Behauptung belassen, sondern vielmehr
Einrichtungen. Gesucht ist eine inhaltlıche bewusst „das Eigene ihres uftrags des

Menschen willen auch unverkürzt In derSelbstvergewisserung als Lernprozess, der
1M Selbstbewusstsein vieler munden kann: Gestalt und Wirkweise dieser Instıtutionen
Wır sind (als Caritas) Kirche 1M Sahnz Urr- ZUFK Geltung bringen *“

11 Rolf Zerfaß, Kirche. Praktisch-theologisch, 1N: LIhK® D, 1479 f., hier 1479
KTaus Hemmerle, Der „Drıitte W€g“ 1mmM kirchlichen LMenst Theologische (Gesichtspunkte SE1-
1IicCcT Begründung Uun: Ausgestaltung, 1N: Reinhard Feiter (He.) Klaus Hemmerle. Ausgewählte
Schriften. Band 4, Freiburg i Br —-Basel-Wien 1996, 129 -145, hier 1372
Ebd., 1372
Ebd., 134
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besonderer Vermittlungsbedarf zwischen 

der Struktur bzw. Gestalt und ihrem insti-

tutionellen Sinn, ohne dass der Organisati-

on dieser Sinn einfach „übergestülpt“ wird. 

Angesagt ist vielmehr eine mühsame, aber 

lohnenswerte Vermittlung von sozialwis-

senschaftlichen mit theologischen Auffas-

sungen und Überzeugungen.

Mühsam ist sie, weil die aktuellen ge-

sellschaftlichen Entwicklungen und Hand-

lungszwänge (z. B. im Blick auf ökonomi-

sche Rentabilität) einen Entfremdungspro-

zess der Caritas und ihrer Mitarbeiter(-in-

nen) von der Kirche und ihrer Orientierung 

am Evangelium verstärken. Mühsam ist sie 

ebenso, weil es auch innerhalb der Caritas 

einen „Relativierungsdruck“ gibt, der die 

Vermittlungsfrage als unwichtig oder nach-

rangig betrachtet. Lohnenswert ist aber der 

Vermittlungsversuch, weil gleichzeitig der 

Bedarf und das Interesse wachsen, auch 

und gerade unter Mitarbeitern, sich stärker 

an die eigenen spirituell-kirchlichen Wur-

zeln zurückzubinden, und dem kirchlichen 

Sendungsauftrag mehr Raum zu geben, z. B. 

indem man sich viel stärker vom eigenen 

prophetischen Erbe her gegen eine zuneh-

mende Ökonomisierung der Alltagsbezü-

ge zur Wehr setzt und politisch interveniert 

oder indem man die Alltagskultur wieder 

stärker von der kirchlichen Tradition, z. B. 

vom Kirchenjahr, her zu gestalten versucht.

Es schlägt folglich die Stunde guter ca-

ritastheologischer Arbeit vor Ort in den 

Einrichtungen. Gesucht ist eine inhaltliche 

Selbstvergewisserung als Lernprozess, der 

im Selbstbewusstsein vieler münden kann: 

Wir sind (als Caritas) Kirche – im ganz ur-

sprünglichen Sinne. Wir sind von Jesus 

„herausgerufen“, Zeugen seiner Barmher-

zigkeit und Gerechtigkeit zu sein und zu 

werden – am jeweils konkreten Ort der 

Einrichtung und im Blick auf die dortigen 

Menschen.

3 Sichtbares Zeichen 
für die Liebe Gottes

Die organisierte Caritas bewegt sich also 

in keinem theologischen Niemandsland. 

Sie ist vielmehr ein lebendiger und lebens-

wichtiger Teil von Kirche, die institutionelle 

Ausgestaltung der Diakonie als Grundvoll-

zug, und als solcher „Ort der Entdeckung 

Gottes […], prophetischer Kritik, der Ent-

stehung von Kirche […] und der Evangeli-

sierung der Kirche durch die Armen […].“11 

Einerseits hat sie ganz Anteil an den Auf-

gaben und Lebensformen der Gesellschaft, 

gestaltet diese bewusst mit und ist dabei in 

ihren Einrichtungen – von außen gesehen 

– nicht unbedingt als kirchliche Organisa-

tion erkennbar. Andererseits ist sie aber „in 

ihrer Motivation und im Inhalt ihres Wir-

kens authentischer Ausdruck von Kirche“12. 

Folglich gilt: Die caritativen Organisatio-

nen „stehen neben anderen in denselben 

Feldern, aber in ihnen wirkt die Kirche, ist 

sie gegenwärtig“13. Klaus Hemmerle fordert 

in seiner Argumentation, es nicht bei dieser 

Behauptung zu belassen, sondern vielmehr 

bewusst „das Eigene ihres Auftrags um des 

Menschen willen auch unverkürzt in der 

Gestalt und Wirkweise dieser Institutionen 

zur Geltung zu bringen“14.

11 Rolf Zerfaß, Kirche. Praktisch-theologisch, in: LTh K3 5, 1479 f., hier: 1479.
12 Klaus Hemmerle, Der „Dritte Weg“ im kirchlichen Dienst. Th eologische Gesichtspunkte zu sei-

ner Begründung und Ausgestaltung, in: Reinhard Feiter (Hg.), Klaus Hemmerle. Ausgewählte 
Schrift en. Band 4, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1996, 129  –145, hier: 132.

13 Ebd., 132.
14 Ebd., 134.
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Das Eigene ihres uftrags, nämlich Cle Liebe (,ottes erfahren, verwirklicht sich
„Zeichen und Werkzeug für Cle innigste konkret Cle ammlung der Herausgerufe-
Vereinigung mıt (jott WIE für Cle Einheit NenNn einer Dienstgemeinschaft.
der SaNZeCN Menschheit“ (LG Se1IN und Beide Dimensionen ihres kirchlichen

werden, kann In der institutionalisierten Profdils en VO  u einem persönlichen WwI1Ie
Carıtas In zweifacher Hinsicht ZUFK Geltung VO  b einem organisationalen Zeugnis Mafß-
kommen: Durch und In Caritaseinrichtun- eblich ist sicherlich das persönliche (jlau-

15sCcmH ‚wirkt Cie Kirche, ist S1E gegenwärtig benszeugnis VO  u Mannern und Frauen In
Durch Cle Carıtas und ihre Praxıs der Er- ege, Sozilalarbeit oder erapie, aber

och viel mehr ist und wird C4 auch ZUFKmächtigung und Solidaritä wirkt Cle KIr-
che (ad extra), ist S1E eindringlich gegenwar- Herausforderung Cie Urganisationsent-
1g Carıtasarbeit ist personales und Organı- wicklung. Klaus Hemmerle bemerkt, Cie
sationales Zeichen für Cle Liebe, „die (jott Schwierigkeit der Sahnz In der Gesellschaft
ist und Cle (jott gibt, In der (jott sich sel- angesiedelten Einrichtungen In kirchlicher
ber gibt‘ . Und diese Liebe wirkt 1M oll- Trägerschaft besteht darin, dass S1E sich
ZUS der Ermächtigung und Solidarität, auch selbst immer wleder engaglert darum be-
und gerade 1M Vollzug des Kampfes für Cie mühen mMussen, oft den TeN! ihrer
VO  u Ausschluss oder Diskriminierung Be- säkularen Gestalt und ogl „das Je Ande-

] 7troffenen. Aber nicht 1Ur UrcC. Carıltas, und Eigene des Zeugnisses auch IN -
sondern auch Carıtas wirkt Cle Kirche stitutionell 1M Kontext der jeweiligen eit
(ad intra), ist S1Ee gegenwärt1ig. hre Einrich- und Gesellsc auszuformulieren, Ja
Lungen selbst sind zeichenhafte Orte für Cle bezeugen. Das hat dann KONsequenzen
geheimnisvolle Anwesenheit (Jottes. DIes für Cie Gestaltung der Dienstgemeinschaft
wilederum ist nicht 1Ur eine theologische und Cie Personalführung, denn dann I1US$S

Behauptung, sondern Carıtas exIistier auch auch mıt den Charismen der Mitarbeite-
als ein olcher zeichenhafter Ort Denn In rinnen und Mitarbeiter gerechnet werden.
ihren Einrichtungen ammeln sich YT1S- Es hat SCHLHEISLIIC. auch konkrete ONSeEe-
ten, Cie als Gemeinschaft Cle Sakramente QJUECHNZEN für Cie elt- und Arbeitsabläu-
feiern und den Glauben verkünden. och- fe. Auch In ihnen wirkt die Kirche, ist Clas
mals anders formuliert: Durch Carıtas wirkt kirchliche Profil gegenwärtig. DIe eraus-
Cie Kirche, gibt S1E VOTr der Welt Zeugnis für forderung besteht darin, dass Clas Eigene
Cie Liebe Gottes, Cie en Menschen gilt, „‚nich als Clas Aufßere Etikett“ Berufsall-
rfullt S1Ee Cle Sendung der Kirche, der C4 Lag, „sondern als Cie innere Kraft und der

Cie „Kettung der menschlichen Person innere alt der menschlichen Zuwendung,
und den „rechten Aufbau der menschlichen des menschlichen Dienstes’ als integra-
Gesellschaft“ geht (vgl. en 4 Und In (9- tIves Element des jeweiligen Arbeitsfieldes
rıLas ebt Cle Kirche, wirkt S1E ach innen, und SEe1INES Alltags erfahrbar WIrcl.
lässt sich In der Jturgle, den akramen- ulbert Steffensky bemerkt rchli-
ten und In der Weitergabe selINer Botschaft che Sozialeinrichtungen (er bezieht sich

Ebd., 1372
Ebd., 137
Ebd., 139
Ebd., 135
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Das Eigene ihres Auftrags, nämlich 

„Zeichen und Werkzeug für die innigste 

Vereinigung mit Gott wie für die Einheit 

der ganzen Menschheit“ (LG 1) zu sein und 

zu werden, kann in der institutionalisierten 

Caritas in zweifacher Hinsicht zur Geltung 

kommen: Durch und in Caritaseinrichtun-

gen „wirkt die Kirche, ist sie gegenwärtig“.15 

Durch die Caritas und ihre Praxis der Er-

mächtigung und Solidarität wirkt die Kir-

che (ad extra), ist sie eindringlich gegenwär-

tig. Caritasarbeit ist personales und organi-

sationales Zeichen für die Liebe, „die Gott 

ist und die Gott gibt, in der Gott sich sel-

ber gibt“16. Und diese Liebe wirkt im Voll-

zug der Ermächtigung und Solidarität, auch 

und gerade im Vollzug des Kampfes für die 

von Ausschluss oder Diskriminierung Be-

troffenen. Aber nicht nur durch Caritas, 

sondern auch in Caritas wirkt die Kirche 

(ad intra), ist sie gegenwärtig. Ihre Einrich-

tungen selbst sind zeichenhafte Orte für die 

geheimnisvolle Anwesenheit Gottes. Dies 

wiederum ist nicht nur eine theologische 

Behauptung, sondern Caritas existiert auch 

als ein solcher zeichenhafter Ort. Denn in 

ihren Einrichtungen sammeln sich Chris-

ten, die als Gemeinschaft die Sakramente 

feiern und den Glauben verkünden. Noch-

mals anders formuliert: Durch Caritas wirkt 

die Kirche, gibt sie vor der Welt Zeugnis für 

die Liebe Gottes, die allen Menschen gilt, 

erfüllt sie die Sendung der Kirche, der es 

um die „Rettung der menschlichen Person“ 

und den „rechten Aufbau der menschlichen 

Gesellschaft“ geht (vgl. GS 4). Und: In Ca-

ritas lebt die Kirche, wirkt sie nach innen, 

lässt sich in der Liturgie, den Sakramen-

ten und in der Weitergabe seiner Botschaft 

15 Ebd., 132.
16 Ebd., 137.
17 Ebd., 139.
18 Ebd., 135.

die Liebe Gottes erfahren, verwirklicht sich 

konkret die Sammlung der Herausgerufe-

nen zu einer Dienstgemeinschaft.

Beide Dimensionen ihres kirchlichen 

Profils leben von einem persönlichen wie 

von einem organisationalen Zeugnis. Maß-

geblich ist sicherlich das persönliche Glau-

benszeugnis von Männern und Frauen in 

Pflege, Sozialarbeit oder Therapie, aber 

noch viel mehr ist und wird es auch zur 

Herausforderung an die Organisationsent-

wicklung. Klaus Hemmerle bemerkt, die 

Schwierigkeit der ganz in der Gesellschaft 

angesiedelten Einrichtungen in kirchlicher 

Trägerschaft besteht darin, dass sie sich 

selbst immer wieder engagiert darum be-

mühen müssen, oft gegen den Trend ihrer 

säkularen Gestalt und Logik „das je Ande-

re und Eigene des Zeugnisses“17 auch in-

stitutionell im Kontext der jeweiligen Zeit 

und Gesellschaft auszuformulieren, ja zu 

bezeugen. Das hat dann Konsequenzen 

für die Gestaltung der Dienstgemeinschaft 

und die Personalführung, denn dann muss 

auch mit den Charismen der Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter gerechnet werden. 

Es hat schließlich auch konkrete Konse-

quenzen für die Zeit- und Arbeitsabläu-

fe. Auch in ihnen wirkt die Kirche, ist das 

kirchliche Profil gegenwärtig. Die Heraus-

forderung besteht darin, dass das Eigene 

„nicht als das äußere Etikett“ im Berufsall-

tag, „sondern als die innere Kraft und der 

innere Halt der menschlichen Zuwendung, 

des menschlichen Dienstes“18 als integra-

tives Element des jeweiligen Arbeitsfeldes 

und seines Alltags erfahrbar wird.

Fulbert Steffensky bemerkt: Kirchli-

che Sozialeinrichtungen (er bezieht sich 
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auf Cie der evangelischen Diakonie) selen ritaseinrichtung ZUFK Voraussetzung. Und
19heute herausgefordert, „erkennbare Orte Clas wliederum hat ZUFK olge, sich selbst

Selin und werden der Patıen- mehr als (Ort VOoO  b Kirche und Cdamıt auch
ten DZw. Klienten, aber auch der Mitarbei- als Lernort VO  b auDens- und Kirchenbe-

wusstsein nehmen.ter willen „Man In Jenen Hau-
SCIIN Cie Deutlichkeit und Sichtbarkei: des
Gelstes, AaUs dem heraus solche Anstalten
gegründet wurden  <C20 Er raum ein „Man Kırche ırd Carıtas
kann verstehen, dass IHNan In den Zel-
ten religiöser Diktate misstrauisch War SC wel Aussagen VO  b aps Franziskus be-
sCcHh religiöse Überdeutlichkeiten. DIe eit schäftigen AaUs caritastheologischer 1C.
und Cie Gesellschaft, In der WITFr eben, lei- nachhaltig. DIe programmatische Aussa-
den nicht mehr Zwangskonturen und SC In der ahlrede: „DIe Kirche ist Cdazu
Überdeutlichkeiten. Wır leiden heute eher aufgerufen, AaUs sich selber heraus und

Verschwimmen er Onturen. Wır Cie Peripherien gehen, nicht 1Ur Cie
leiden daran, dass Ideen keine Orte und geographischen, sondern auch Cie CX18S-
keine arher haben.”“?! Verhängnisvoll tentiellen Peripherien Ferner be-
ware, AaUs SseinNner 1agNO0se imperativische schäftigt Cie Ansprache unmittelbar ach
Handlungskonsequenzen ziehen. Denn der Wahl „Und Jetz beginnen WITFr diesen
Cie 1agNO0se verschwommener Oonturen Weg, Bischof und Viele Menschen
kann Zzu leicht die verwendet WEI - In der carıtatıven Arbeit VO  u Verbänden,

Sozialunternehmen oder (jemeinden fin-den, Cie sich eine prozesshafte ONTU-
rierung bemühen und olglic mıt vielen den In dem VO  u aps Franziskus seitdem
Unfertigkeiten und fragmentarischen AÄn- In vielen Worten und Zeichenhandlungen
fängen kämpfen en 1elmehr ware skizzierten Weg manches VO  b dem wieder,
e1in indikativischer chluss angebracht, den Was se1it vielen Jahren auch dee ihres e1InN-
schrittweisen Entwicklungsprozess In der geschlagenen Weges ıst den geographi-
Selbstsic ördern und mıt en Kräften schen und existenziellen Peripherien den
unterstutzen wollen, VO  b einer Einrich- Sınn für den eigenen Auftrag als Christ
Lung der Kirche einer kirchlichen EInN- und Teil VO  b Kirche einzusehen: sich be-
richtung werden, konkret beispielsweise (Z. mıt viel Wagnis) In die Lebens-
sich weniger als Altenheim der Gemeinde, raume der Menschen und ihre „Freude
als vielmehr als Altenheimgemeinde DZw. und offnung, Irauer und Angst” (GS
(jemeinde 1M Altenheim sehen lernen. hineinziehen lassen und dort, z7,. 5 In
1eser andel 1M Selbstverständnis hat Sozialprojekten, prasent SC1IN.
den Investitionswillen In auDens- und Im eiligen Jahr der Barmherzigkeit
(Gemeindeentwicklung (Ort einer (9- Clas Licht auf einen Cdamıt 11-

Fulhert Steffensky, Mut ZuUu!r Endlichkeit. Sterben 1ın einer Gesellschaft der Sleger, Stuttgart 2007,

Ebd.,
21 Ebd., 35

www.adveniat.de/presse/papst-Iranziskus/rede-im-vorkonklave.html | Abruf: 1.07.2016].
https://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/201 3/march/documents/papa-Ifrances-
co_ 20 3(} 3 benedizione-urbi-et-orbi.html | Abruf: 11.07.20 6
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auf die der evangelischen Diakonie) seien 

heute herausgefordert, „erkennbare Orte“19  

zu sein und zu werden – um der Patien-

ten bzw. Klienten, aber auch der Mitarbei-

ter willen. „Man erwartet in jenen Häu-

sern die Deutlichkeit und Sichtbarkeit des 

Geistes, aus dem heraus solche Anstalten 

gegründet wurden.“20 Er räumt ein: „Man 

kann verstehen, dass man […] in den Zei-

ten religiöser Diktate misstrauisch war ge-

gen religiöse Überdeutlichkeiten. Die Zeit 

und die Gesellschaft, in der wir leben, lei-

den nicht mehr an Zwangskonturen und 

Überdeutlichkeiten. Wir leiden heute eher 

am Verschwimmen aller Konturen. Wir 

leiden daran, dass Ideen keine Orte und 

keine Klarheit haben.“21 Verhängnisvoll 

wäre, aus seiner Diagnose imperativische 

Handlungskonsequenzen zu ziehen. Denn 

die Diagnose verschwommener Konturen 

kann allzu leicht gegen die verwendet wer-

den, die sich um eine prozesshafte Kontu-

rierung bemühen und folglich mit vielen 

Unfertigkeiten und fragmentarischen An-

fängen zu kämpfen haben. Vielmehr wäre 

ein indikativischer Schluss angebracht, den 

schrittweisen Entwicklungsprozess in der 

Selbstsicht fördern und mit allen Kräften 

unterstützen zu wollen, von einer Einrich-

tung der Kirche zu einer kirchlichen Ein-

richtung zu werden, konkret beispielsweise 

sich weniger als Altenheim der Gemeinde, 

als vielmehr als Altenheimgemeinde bzw. 

Gemeinde im Altenheim sehen zu lernen. 

Dieser Wandel im Selbstverständnis hat 

den Investitionswillen in Glaubens- und 

Gemeindeentwicklung am Ort einer Ca-

19 Fulbert Steff ensky, Mut zur Endlichkeit. Sterben in einer Gesellschaft  der Sieger, Stuttgart 2007, 
32 ff .

20 Ebd., 37.
21 Ebd., 38 f.
22 www.adveniat.de/presse/papst-franziskus/rede-im-vorkonklave.html [Abruf: 11.07.2016].
23 https://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2013/march/documents/papa-frances-

co_20130313_benedizione-urbi-et-orbi.html [Abruf: 11.07.2016].

ritaseinrichtung zur Voraussetzung. Und 

das wiederum hat zur Folge, sich selbst 

mehr als Ort von Kirche und damit auch 

als Lernort von Glaubens- und Kirchenbe-

wusstsein ernst zu nehmen.

4 Kirche wird Caritas

Zwei Aussagen von Papst Franziskus be-

schäftigen aus caritastheologischer Sicht 

nachhaltig. Die programmatische Aussa-

ge in der Wahlrede: „Die Kirche ist dazu 

aufgerufen, aus sich selber heraus und an 

die Peripherien zu gehen, nicht nur an die 

geographischen, sondern auch an die exis-

tentiellen Peripherien […].“22 Ferner be-

schäftigt die Ansprache unmittelbar nach 

der Wahl: „Und jetzt beginnen wir diesen 

Weg, Bischof und Volk.“23 Viele Menschen 

in der caritativen Arbeit von Verbänden, 

Sozialunternehmen oder Gemeinden fin-

den in dem von Papst Franziskus seitdem 

in vielen Worten und Zeichenhandlungen 

skizzierten Weg manches von dem wieder, 

was seit vielen Jahren auch Idee ihres ein-

geschlagenen Weges ist: an den geographi-

schen und existenziellen Peripherien den 

Sinn für den eigenen Auftrag als Christ 

und Teil von Kirche einzusehen; sich be-

wusst (z. T. mit viel Wagnis) in die Lebens-

räume der Menschen und ihre „Freude 

und Hoffnung, Trauer und Angst“ (GS 1) 

hineinziehen zu lassen und dort, z. B. in 

Sozialprojekten, präsent zu sein.

Im Heiligen Jahr der Barmherzigkeit 

fällt das Licht auf einen damit zusammen-
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hängenden nachhaltigen Entwicklungs- zustellen, Cie unterschiedlichen Orten
PIOZCSS. Kirche ird (durch und in) arl- (‚aritas ird. Sicher Es sind tille, margl-
tas  24 Spannende Diskurse und Entwick- nal erscheinende, aber trotzdem kraftvol-
lungen zeichnen sich ktuell besonders le rTOZESSE, als Kirche „dUuS sich selber he-
dort ab, beispielsweise Cie Carıtas der Faus und Cie Peripherien gehen *®
(jemeinde mıt den diakonischen eraus- DIe hoffnungsvolle Selte dieser Prozes-
forderungen des Sozialraums und mıt den y besonders 1M aum der professionali-
benachbarten Aktivitäten der Organisler- lerten und institutionalisierten (arıltas-
ten Carıtas HNEeU In Kontakt T1 sich arbeit, VeELIIAS ich als praktischer Theolo-
andererseits wohlfahrtsverbandliche arl- SC bezeugen und Geschichten der (oft
tasarbeit auf Wechselbeziehungen den überraschenden) Verlebendigung VO  b

Ortsgemeinden und ihrer Carltasarbeit Pfarrgemeinderäten Uurc diakonische
einlässt (z.B 1M Engagement für Flücht- Sozialraumprojekte oder VO  b ege- Ooder
linge). Doppelte Entwicklungsprozesse Sozilalteams Urc. bewusste Glaubensbil-
sind dann erkennen. Kirche ird HUYC: dungsprozesse erinnern. Al diese Er-
(‚aritas: (jemeinden gewinnen beispiels- fahrungen bestärken Cie Einsicht: Kirche
Wwelse Uurc entschiedenes sOzlalraumori- ird Uurc Carıtas! Und (Ort der arl-
entiertes und prophetisch-anwaltschaft- tas ist und wird Kirche!
liches Handeln HNEeU Lebendigkeit und
Überzeugungskraft (vor sich selbst und
VOTL anderen) und beginnen, sich, auch 1M Stimme für Barmherzigkeıt

un GerechtigkelNetz VO  u Seelsorgeeinheiten, chritt für
chritt diakonisch transformieren. „Der
1C. auf Cie anderen und Cie Gesellsc DIe institutionalisierte Carıtas ist 11-
kann dann ZUFK Befreiung und Erneuerung wärtig 1M Alltag und In der Breıte des IN -
der (jemeinde werden.  25 Auf der anderen termediären Bereichs zwischen Staat,
Selite Kirche ird In (‚artıitas. Das el (9- Markt und privaten Netzwerken und cla-
ritaseinrichtungen gewinnen HNEeU rch- mıt auch 1M aum einer Zivilgesellschaft
lichem Profil, S1E sich auf einen Or1g1nä- prasent. je] mehr als Cie verfasste Kirche
Ten Kirchen- und Pastoralbezug einlassen, wird S1E SOMIL tagtäglich und In vielerlei
indem S1E ZU. eispie der Rückbesinnung Hinsicht gedrängt, Teil, Ja VOorpos-
auf biblisch-prophetische urzeln oder ten zivilgesellschaftlicher Entwicklungen
sozialethische Traditionen aum geben. Se1IN und werden. Denn Jeibhaftig CI -

1ese TOZESsSsSE In Seelsorge DbzZzw. In halten Carltasmitarbeiter tagtäglich In ih-
Carıtas verlaufen z _ ungleichzeitig und Ter Arbeit Signale, Cie S1€ prophetischen
exIistieren vielfach unvernetzt nebeneinan- Interventionen drängen Durch diese Er-
der. Dort allerdings, S1E ZUSAMMECNSC- fahrungen ıIn den Schattenbereichen der
ac und zusammengeführt werden, ist Gesellschaft finden S1e sich oft unvermıt-
durchaus e1in gemeinsamer dynamischer telt 1M Wirklichkeitsbereich des Evangeli-
Entwicklungsprozess einer Kirche fest- 105208  CN und Cdamıt des Lebens und der Bot-

Vgl Kainer Krockauer, Kirche wird C.arltas Eıne Projektskizze, 1n Diakonia 2013), 305—-309
Alfred Etheber, C.arıtas ın UEl pastoralen Kaumen, 1N: C.arıltas ın NR'  = 2010/4), 4-—06, hier
http://www.adveniat.de/presse/pap SL- franziskus/rede-im-vorkonklave.html | Abruf: 6
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hängenden nachhaltigen Entwicklungs-

prozess: Kirche wird (durch und in) Cari-

tas.24 Spannende Diskurse und Entwick-

lungen zeichnen sich aktuell besonders 

dort ab, wo beispielsweise die Caritas der 

Gemeinde mit den diakonischen Heraus-

forderungen des Sozialraums und mit den 

benachbarten Aktivitäten der organisier-

ten Caritas neu in Kontakt tritt, wo sich 

andererseits wohlfahrtsverbandliche Cari-

tasarbeit auf Wechselbeziehungen zu den 

Ortsgemeinden und zu ihrer Caritasarbeit 

einlässt (z. B. im Engagement für Flücht-

linge). Doppelte Entwicklungsprozesse 

sind dann zu erkennen. Kirche wird durch 

Caritas: Gemeinden gewinnen beispiels-

weise durch entschiedenes sozialraumori-

entiertes und prophetisch-anwaltschaft-

liches Handeln neu an Lebendigkeit und 

Überzeugungskraft (vor sich selbst und 

vor anderen) und beginnen, sich, auch im 

Netz von Seelsorgeeinheiten, Schritt für 

Schritt diakonisch zu transformieren. „Der 

Blick auf die anderen und die Gesellschaft 

kann dann zur Befreiung und Erneuerung 

der Gemeinde werden.“25 Auf der anderen 

Seite: Kirche wird in Caritas. Das heißt: Ca-

ritaseinrichtungen gewinnen neu an kirch-

lichem Profil, wo sie sich auf einen originä-

ren Kirchen- und Pastoralbezug einlassen, 

indem sie zum Beispiel der Rückbesinnung 

auf biblisch-prophetische Wurzeln oder 

sozialethische Traditionen Raum geben.

Diese Prozesse in Seelsorge bzw. in 

Caritas verlaufen z. T. ungleichzeitig und 

existieren vielfach unvernetzt nebeneinan-

der. Dort allerdings, wo sie zusammenge-

dacht und zusammengeführt werden, ist 

durchaus ein gemeinsamer dynamischer 

Entwicklungsprozess einer Kirche fest-

24 Vgl. Rainer Krockauer, Kirche wird Caritas: Eine Projektskizze, in: Diakonia 44 (2013), 305–309.
25 Alfred Etheber, Caritas in neuen pastoralen Räumen, in: Caritas in NRW (2010/4), 4 – 6, hier: 5.
26 http://www.adveniat.de/presse/papst-franziskus/rede-im-vorkonklave.html [Abruf: 11.07.2016].

zustellen, die an unterschiedlichen Orten 

Caritas wird. Sicher: Es sind stille, margi-

nal erscheinende, aber trotzdem kraftvol-

le Prozesse, als Kirche „aus sich selber he-

raus und an die Peripherien zu gehen“26. 

Die hoffnungsvolle Seite dieser Prozes-

se, besonders im Raum der professionali-

sierten und institutionalisierten Caritas-

arbeit, vermag ich als praktischer Theolo-

ge zu bezeugen und Geschichten der (oft 

überraschenden) Verlebendigung z. B. von 

Pfarrgemeinderäten durch diakonische 

Sozialraumprojekte oder von Pflege- oder 

Sozialteams durch bewusste Glaubensbil-

dungsprozesse zu erinnern. All diese Er-

fahrungen bestärken die Einsicht: Kirche 

wird durch Caritas! Und am Ort der Cari-

tas ist und wird Kirche!

5 Stimme für Barmherzigkeit 
und Gerechtigkeit

Die institutionalisierte Caritas ist gegen-

wärtig im Alltag und in der Breite des in-

termediären Bereichs zwischen Staat, 

Markt und privaten Netzwerken und da-

mit auch im Raum einer Zivilgesellschaft 

präsent. Viel mehr als die verfasste Kirche 

wird sie somit tagtäglich und in vielerlei 

Hinsicht gedrängt, Teil, ja sogar Vorpos-

ten zivilgesellschaftlicher Entwicklungen 

zu sein und zu werden. Denn leibhaftig er-

halten Caritasmitarbeiter tagtäglich in ih-

rer Arbeit Signale, die sie zu prophetischen 

Interventionen drängen. Durch diese Er-

fahrungen in den Schattenbereichen der 

Gesellschaft finden sie sich oft unvermit-

telt im Wirklichkeitsbereich des Evangeli-

ums und damit des Lebens und der Bot-
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SC Jesu wleder. Das Wort Jesu VO  b der fen, nicht ZU. Spielball ökonomisch-po-
Seligpreisung der Barmherzigen und de- litischer Ooder alltagspragmatischer and-
ICI, die ach der Gerechtigkeit hungern lungsnotwendigkeiten werden, sondern
und duüursten (vgl. M{t 5,6—7), stellt eine CI- vielmehr Cle eigene als zivilgesell-
ellende ähe zwischen der ‚cCaritas” Jesu schaftlicher Ortrupp der Kirche 1M Inte-
und der Carıtasarbeit heute her. Es ist {ra- des Rechts benachteiligter DZw. VCI-

gende Stutze und belebender Ansporn, Personengruppen stärken, ih-
sich Cie Spitze bestimmter gesellschaft- Ten Schlec. organisierbaren Interessen 1M
licher Solidarisierungsprozesse setzen Wohlfahrtsstaat anwaltschaftlic. Gewicht

verleihen und sich €e1 eben auch denund el mıt dem barmherzigkeits- und
gerechtigkeitsorientierten E1IN- und Zu- Personengruppen zuzuwenden, Cle och
spruch des Evangeliums In den aum der nicht hilfebedürftig sind DZw. AaUs dem her-
Zivilgesellschaft hinein bewusst ach VOT- kömmlichen Hilfekreislauf herausgefallen
HE begeben Das orne ist nicht 1Ur der Sind. 1ese Entwicklungsnotwendigkeit
aum der säkularen Dienstleistungsgesell- verstärkt Cle Bedeutung einer politischen
SC. sondern C4 sind aufgrun der be- Diakonie, Cie sich einer Beschränkung auf
sonderen Blickrichtung des Evangeliums reine barmherzige Almosengabe DZw. kal-
vornehmlich die Souterralins der Stig- kulierbare Dienstleistungen entgegenstellt
maL(lıslerten, Cie trostlosen Quartiere der
Depressiven Ooder Cie Unterschlüpfe der
Verfolgten, denen hin sich Kirche als
Carıtas entgrenzen hat.“ Weiterführende Lıteratur

Es ist VOTr em der hartnäckige Ten KIaus Baumann, Urganisierte Carıtas
Verfestigung VOoO  b Armut und Ausgren- und Barmherzigkeit, In George Augustin

ZUNS, auch VOTr dem Hintergrund einer (Hg.) Barmherzigkeit en iıne euent-
Abnahme ausgleichender EINWITF- deckung der christlichen Berufung, Frel-

kungen des Sozlalstaates, der ktuell Carıtas burg Br.-Basel-Wien 6) 279 —290
selbstbewusst „Vortrupp‘ werden lässt, SC Alfred Etheber, Carıltas und Barmherzig-rade In einer entschiedenen Solicdarität mıt keit. Provokationen für Clas ausgerufene
einer chicht VO  u Ausgeschlossenen Heilige Jahr der Barmherzigkeit oder
und Abgeschriebenen unNnserIer Tage. eren Barmherzigkeit 1M Widerstreit, In asTlO-
Lebenssituation tanglert S1E In ihrem In- ra 68 109 —1
nersten, nicht 1Ur als sozlalpolitisch wacher Rainer Krockauer, Praktische TheologieSpitzenverband, sondern als Kirche In Ver- (Ort der institutionalisierten Diakonie,
bundenheit mıt den „Armen und Bedräng- In Orıs Nauer/ Rainer Bucher/ YTAaNz We-
ten er Art“ (GS Im 50g VOoO  b Entstaatli- her (Hg.) Praktische Theologie. Bestands-
chung Dzw. Vermarktlichung, aber auch 1IN- aufnahme und Zukunftsperspektiven.volviert In zahlreiche zivilgesellschaftliche Festschrift ZU. Geburtstag VO  u (I)ttmar
Solidaritätsautbrüche kann Cie Orilentie- Fuchs, Stuttgart-Berlin-Köln 2005,142-—
LUNS Evangelium und einer Haltung 15()
VO  u Barmherzigkeit und Gerechtigkeit hel-

Vgl Kainmer Krockauer, C.arılıtas autrupp des Evangeliums, 1n Deutscher Caritasverband (Ho.)
C.arıltas Jahrbuch des Deutschen Caritasverbandes, Freiburg BKr 2, / —
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schaft Jesu wieder. Das Wort Jesu von der 

Seligpreisung der Barmherzigen und de-

rer, die nach der Gerechtigkeit hungern 

und dürsten (vgl. Mt 5,6 –7), stellt eine er-

hellende Nähe zwischen der „caritas“ Jesu 

und der Caritasarbeit heute her. Es ist tra-

gende Stütze und belebender Ansporn, 

sich an die Spitze bestimmter gesellschaft-

licher Solidarisierungsprozesse zu setzen 

und dabei mit dem barmherzigkeits- und 

gerechtigkeitsorientierten Ein- und Zu-

spruch des Evangeliums in den Raum der 

Zivilgesellschaft hinein bewusst nach vor-

ne zu begeben. Das Vorne ist nicht nur der 

Raum der säkularen Dienstleistungsgesell-

schaft, sondern es sind – aufgrund der be-

sonderen Blickrichtung des Evangeliums – 

vornehmlich z. B. die Souterrains der Stig-

matisierten, die trostlosen Quartiere der 

Depressiven oder die Unterschlüpfe der 

Verfolgten, zu denen hin sich Kirche als 

Caritas zu entgrenzen hat.27 

Es ist vor allem der hartnäckige Trend 

zur Verfestigung von Armut und Ausgren-

zung, auch vor dem Hintergrund einer ra-

santen Abnahme ausgleichender Einwir-

kungen des Sozialstaates, der aktuell Caritas 

selbstbewusst „Vortrupp“ werden lässt, ge-

rade in einer entschiedenen Solidarität mit 

einer neuen Schicht von Ausgeschlossenen 

und Abgeschriebenen unserer Tage. Deren 

Lebenssituation tangiert sie in ihrem In-

nersten, nicht nur als sozialpolitisch wacher 

Spitzenverband, sondern als Kirche in Ver-

bundenheit mit den „Armen und Bedräng-

ten aller Art“ (GS 1). Im Sog von Entstaatli-

chung bzw. Vermarktlichung, aber auch in-

volviert in zahlreiche zivilgesellschaftliche 

Solidaritätsaufbrüche kann die Orientie-

rung am Evangelium und an einer Haltung 

von Barmherzigkeit und Gerechtigkeit hel-

27 Vgl. Rainer Krockauer, Caritas: Bautrupp des Evangeliums, in: Deutscher Caritasverband (Hg.), 
Caritas 2013. Jahrbuch des Deutschen Caritasverbandes, Freiburg i. Br. 2012, 97–103.

fen, nicht zum Spielball ökonomisch-po-

litischer oder alltagspragmatischer Hand-

lungsnotwendigkeiten zu werden, sondern 

vielmehr die eigene Rolle als zivilgesell-

schaftlicher Vortrupp der Kirche im Inte-

resse des Rechts benachteiligter bzw. ver-

gessener Personengruppen zu stärken, ih-

ren schlecht organisierbaren Interessen im 

Wohlfahrtsstaat anwaltschaftlich Gewicht 

zu verleihen und sich dabei eben auch den 

Personengruppen zuzuwenden, die noch 

nicht hilfebedürftig sind bzw. aus dem her-

kömmlichen Hilfekreislauf herausgefallen 

sind. Diese Entwicklungsnotwendigkeit 

verstärkt die Bedeutung einer politischen 

Diakonie, die sich einer Beschränkung auf 

reine barmherzige Almosengabe bzw. kal-

kulierbare Dienstleistungen entgegenstellt 

Weiterführende Literatur:

Klaus Baumann, Organisierte Caritas 

und Barmherzigkeit, in: George Augustin 

(Hg.), Barmherzigkeit leben. Eine Neuent-

deckung der christlichen Berufung, Frei-

burg i. Br.–Basel–Wien 2016, 279 – 290.

Alfred Etheber, Caritas und Barmherzig-

keit. Provokationen für das ausgerufene 

Heilige Jahr der Barmherzigkeit – oder 

Barmherzigkeit im Widerstreit, in: Pasto-

ralblatt 68 (2016/4), 109  –110.

Rainer Krockauer, Praktische Theologie 

am Ort der institutionalisierten Diakonie, 

in: Doris Nauer / Rainer Bucher / Franz We-

ber (Hg.), Praktische Theologie. Bestands-

aufnahme und Zukunftsperspektiven. 

Festschrift zum 60. Geburtstag von Ottmar 

Fuchs, Stuttgart–Berlin–Köln 2005,142–

150.
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und eben auch gerechte Strukturen und Cle les Handeln mMuUusSsen bleiben und ebenso
Veränderung VO  u Verhältnissen einklagt. Cie unbedingte Anerkennung VO  b sozlalen

Das Heilige Jahr der Barmherzigkeit Rechten. Aber CS gibt Clas Darüber-Hinaus
beschäftigt Cie institutionalisierte Carıtas als Nnspruc. und Zusage, dass Menschen
und rührt ihr Selbstverständnis.*® E1- mehr brauchen, Cie Begegnung, Cie letzt-
NnNerseIlIlts gilt: Miıt „Barmherzigkeit kann ich eschen. des Augenblicks ist, des (Je-
IHNan keine Wohlfahrt machen und erst bens und Empfangens ohne jede Oraus-
recht keinen Wohlfahrtsstaat”* Ande- setzung und Kalkül: dann ist cla eine völlig
rerselmts pricht In der Tat es eine andere Dimension anwesend.  32 iıne IN -
„billige Barmherzigkeit als kollektives Al- stitutionalisierte Carıtas, Cie dem mensch-
mosengeben C3() er Caritasakteur und gewordenen (jott einen Platz Te1INA. und
Caritaswissenschaftler weiß ferner, dass eiInraum elc. eine starke Vision!
Barmherzigkeit als „innere Haltung der
solidarischen Zuwendung” nicht 1Ur ber Der Autor Rainer Krockauer, geb, 19568,

undjuristische Anspruchsverhältnisse Dr theol.; Pastoralreferent (1985-1995),
-pflichten, sondern auch ber wirtschaftli- seit 1995 Professor für das Lehr- und FOr-
che Sachlogiken hinausgeht und „tief VCI- schungsgebiet Theologie und der
wurzelt ist In unNnserer egele e1in eschen. ath Hochschule Nordrhein- Westfalen In
WwI1Ie e1in Kompass  <z31 Wenn also 1M eiligen Aachen: Leiter des postgradualen Master-
Jahr der Barmherzigkeit 1M aum einer studiengangs „Ehe-, Familien- und Lebens-
VO  b einer säkularen Dienstleistungslogik beratung (Master of Counseling
gepragten institutionalisierten Carıtas VO  b Studienort Freiburg; Ausgewählte Publika-
Barmherzigkeit Cie Rede ist und SsSein soll, fionen He.) Spiritualität Aaum geben. Im-
dann 1Ur In Verbindung mıt der Forde- pulse für die psychosoziale eratung, Opla-
LUuNng ach sozlaler Gerechtigkeit und SC den-Berlin- Toronto 2016, 11M Erscheinen:;
rechten Strukturen und mıt der offnung, zZUS mMIit Markus Lehner Stephanie Bohlen
dass beides, Clas Engagement für Barmher- Heg.) Theologie und Ooziale Arbeit. and-
zigkeit und Gerechtigkeit, eine überzeu- buch für Studium, Weiterbildung und Beruf,
gende Spur christlichen Selbstbewusstseins München 2006; Im Experiment e1iner HE -

für Cie Caritasakteure WIE auch für Cie Inkulturation des Evangeliums. EeraUs-
deren erschliefst Alfred Etheber bemerkt forderung für das Volk (Jottes In der Ar1-
„Das Liebesgebot Christi mıt der Haltung LAS, In Theologische Quartalsschrift 185
der Barmherzigkeit hat ZUFK Carıtas SC E2142532
ührt: organıislerte und professionel-

Vgl KTaus Baumanns esumee, 1N: ders., Urganisierte C.arltas Uun: Barmherzigkeit, 1n George
Augustin (He.) Barmherzigkeit leben Eiıne Neuentdeckung der christlichen Berufung, Freiburg

Br -Basel-Wien 2016, 279 —290, hier 8R
Alfred Etheber, C.arıtas Uun: Barmherzigkeit S Anm. 6) 109
Ebd Vel. uch Kainmer Krockauer, Tafelangebote AUS caritastheologischer Perspektive, 1n Stefan
SeiIke (He.) Kritik der Tafeln ın Deutschland. Standortbestimmungen einem ambivalenten
SO7]lalen Phänomen, Wiesbaden , 165 78

41 Alfred Etheber, C.arıtas Uun: Barmherzigkeit S Anm. 6) 109
Ebd., 110
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und eben auch gerechte Strukturen und die 

Veränderung von Verhältnissen einklagt.

Das Heilige Jahr der Barmherzigkeit 

beschäftigt die institutionalisierte Caritas 

und rührt an ihr Selbstverständnis.28 Ei-

nerseits gilt: Mit „Barmherzigkeit kann 

man keine Wohlfahrt machen und erst 

recht keinen Wohlfahrtsstaat“29. Ande-

rerseits spricht in der Tat alles gegen eine 

„billige Barmherzigkeit als kollektives Al-

mosengeben“30. Jeder Caritasakteur und 

Caritaswissenschaftler weiß ferner, dass 

Barmherzigkeit als „innere Haltung der 

solidarischen Zuwendung“ nicht nur über 

juristische Anspruchsverhältnisse und 

-pflichten, sondern auch über wirtschaftli-

che Sachlogiken hinausgeht und „tief ver-

wurzelt ist in unserer Seele – ein Geschenk 

wie ein Kompass“31. Wenn also im Heiligen 

Jahr der Barmherzigkeit im Raum einer 

von einer säkularen Dienstleistungslogik 

geprägten institutionalisierten Caritas von 

Barmherzigkeit die Rede ist und sein soll, 

dann nur in Verbindung mit der Forde-

rung nach sozialer Gerechtigkeit und ge-

rechten Strukturen und mit der Hoffnung, 

dass beides, das Engagement für Barmher-

zigkeit und Gerechtigkeit, eine überzeu-

gende Spur christlichen Selbstbewusstseins 

für die Caritasakteure wie auch für die an-

deren erschließt. Alfred Etheber bemerkt: 

„Das Liebesgebot Christi mit der Haltung 

der Barmherzigkeit hat zur Caritas ge-

führt; organisierte Hilfe und professionel-

28 Vgl. Klaus Baumanns Resümee, in: ders., Organisierte Caritas und Barmherzigkeit, in: George 
Augustin (Hg.), Barmherzigkeit leben. Eine Neuentdeckung der christlichen Berufung, Freiburg 
i. Br.–Basel–Wien 2016, 279 –290, hier: 288.

29 Alfred Etheber, Caritas und Barmherzigkeit (s. Anm. 6), 109.
30 Ebd. Vgl. auch Rainer Krockauer, Tafelangebote aus caritastheologischer Perspektive, in: Stefan 

Selke (Hg.), Kritik der Tafeln in Deutschland. Standortbestimmungen zu einem ambivalenten 
sozialen Phänomen, Wiesbaden 2010, 163  –178.

31 Alfred Etheber, Caritas und Barmherzigkeit (s. Anm. 6), 109.110.
32 Ebd., 110.

les Handeln müssen bleiben und ebenso 

die unbedingte Anerkennung von sozialen 

Rechten. Aber es gibt das Darüber-Hinaus 

als Anspruch und Zusage, dass Menschen 

mehr brauchen, die Begegnung, die letzt-

lich Geschenk des Augenblicks ist, des Ge-

bens und Empfangens ohne jede Voraus-

setzung und Kalkül; dann ist da eine völlig 

andere Dimension anwesend.“32 Eine in-

stitutionalisierte Caritas, die dem mensch-

gewordenen Gott einen Platz freihält und 

einräumt: Welch eine starke Vision!

Der Autor: Rainer Krockauer, geb. 1958, 

Dr. theol.; Pastoralreferent (1985  –1995), 

seit 1995 Professor für das Lehr- und For-

schungsgebiet Theologie und Ethik an der 

Kath. Hochschule Nordrhein-Westfalen in 

Aachen; Leiter des postgradualen Master-

studiengangs „Ehe-, Familien- und Lebens-

beratung M.A.“ (Master of Counseling) am 

Studienort Freiburg; Ausgewählte Publika-

tionen: (Hg.), Spiritualität Raum geben. Im-

pulse für die psychosoziale Beratung, Opla-

den–Berlin–Toronto 2016, im Erscheinen; 

zus. mit Markus Lehner u. Stephanie Bohlen 

(Hg.), Theologie und Soziale Arbeit. Hand-

buch für Studium, Weiterbildung und Beruf, 

München 2006; Im Experiment einer neu-

en Inkulturation des Evangeliums. Heraus-

forderung für das Volk Gottes in der Cari-

tas, in: Theologische Quartalsschrift 185 

(2005/3), 214  –232.
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